
Sanierung am besten mit System
Steigende Energiekosten: Maßnahmen hängen vom Zustand der Immobilie ab
OSTPrIgNITZ-rUPPIN. Die
Kosten für Heizung und Strom
sind für viele zum Problem ge-
worden. Jens Krumnow von der
Verbraucherzentrale Branden-
burg ist als Energieberater auch
in den Landkreisen Prignitz und
Ostprignitz-Ruppin unterwegs.
„Gerade bei Altbauten gibt es
oft ein hohes Einsparpoten-
zial“, sagt er.
Seit 1. Januar gelten ver-

schärfte gesetzliche Vorgaben,
die etwa dazu verpflichten, Hei-
zungsanlagen auszutauschen,
wenn sie älter als 30 Jahre sind.
Allerdings gibt es Ausnahmen
etwa für Niedertemperatur-
oder Brennwertkessel oder Ge-
bäudemit bis zu zweiWohnein-
heiten, in denen der Eigentü-
mer mindestens seit 2002 eine
Einheit selbst bewohnt. Jens
Krumnow empfiehlt jedoch
auch Besitzern von Heizungen,
die noch nicht ganz 30 Jahre alt
sind, über den Austausch der
oft wenig effizienten Anlagen
nachzudenken. „Solch ein Ge-
rät könnte ja auch jederzeit aus-
fallen“, gibt er zu bedenken.
Dann müsste überstürzt über
einen Ersatz nachgedacht wer-
den.
Der Energieexperte rät, bei äl-

teren Gebäuden auf jeden Fall

zusammen mit einem Energie-
berater einen individuellen Sa-
nierungsfahrplan (iSEP) zu er-
stellen. Denn es sollte genau
überlegt werden, wie Sanierun-
gen an Heizung und Gebäude-
hülle miteinander verzahnt
werden. Mit einer Wärmepum-

pe etwa verringern sich die
Heizkosten, wenn das Haus
eine geringe Heizlast aufweist.
In einem schlecht isolierten Alt-
bau können durch eineWärme-
pumpe höhere Stromkosten
entstehen. Um diesen Effekt zu
vermeiden, ist eine energeti-
sche Sanierung des Gebäudes
sinnvoll.

Werden größere Heizkörper
oder Flächenheizungen einge-
baut, können diese mit einer
geringeren Vorlauftemperatur
betrieben werden. Auch das
kann auf Dauer Kosten sparen.
Der Energieberater kann zudem
zu staatlichen Fördermitteln be-
raten. Für einen Heizungsaus-
tausch sind bei Haushalten mit
geringem Einkommen bis zu 70
Prozent Förderung möglich.
Langfristig führt an einem

Umstieg auf erneuerbare Ener-
gien keinWeg vorbei, zumal die
CO2-Bepreisung von Erdgas
und Öl immer weiter ansteigt.
Gerade bei älteren Gebäuden,
die sich nicht optimal dämmen
lassen, lohnt sich eine Energie-
beratung, bevor Maßnahmen
ergriffen undHeizungen ausge-
tauscht werden. Es komme im-
mer auf die besonderen Bedin-
gungen des Gebäudes an, wel-
che Maßnahmen es bestmög-
lich fit für die Zukunft machen,
sagt Jens Krumnow.
Stellschrauben für Sparer gibt

es auch unterhalb eines Hei-
zungswechsels, etwa einen
hydraulischen Abgleich der Hei-
zung oder eineOptimierung der
Heizkurve. Nicht zuletzt können
Eigentümer wie Mieter prüfen,
ob sie bei Strom und Gas zu

günstigeren Anbietern wech-
seln können. Dadurch lassen
sich ad hoc teilweise deutliche
Einsparungen erzielen, so
Krumnow.
Wenn es um die Stromrech-

nung geht, empfiehlt sich ein
Blick auf die Unterhaltungs-
elektronik. Geräte im Stand-by-
Betrieb oder Ladegeräte, die in
der Steckdose verbleiben, ver-
brauchen unnötig Elektrizität.
Richtige Stromfresser sind gro-
ße TV-Bildschirme. Weitere
Tipps: In den meisten Haushal-
ten sind noch nicht alle Leucht-
mittel auf LED umgestellt. Und
im Badezimmer zahlt sich die
Anschaffung eines Spardusch-
kopfs schon nach einem Jahr
aus. Dieser mischt Luft unter
denWasserstrahl und senkt den
Warmwasserverbrauch, ohne
dass Komfort verloren ginge.
Regelmäßig ist das Digimobil

der Verbraucherzentrale in Prig-
nitz und Ostprignitz-Ruppin zu
Gast. In dem Fahrzeug können
Ratsuchende sich per Video-
schalte kostenlos beraten las-
sen. Vor-Ort-Besuche durch
Energieberater sind ebenfalls
möglich. Dieser Service kostet
30 Euro. Weitere Infos unter
www.verbraucherzentrale-
brandenburg.de. net
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Jens Krumnow ist Ener-
gieberater bei der Ver-
braucherzentrale Bran-
denburg.

werde jetzt mit den Folgen kon-
frontiert.
Für Immobilieninteressenten

ist es aus Sicht von Frank Knäbe
nunbesonderswichtig, aufeinen

vernünftigen Finanzierungs-
plan zu achten. Dazu ge-
hört ausreichend Eigen-
kapital. „Die Eigenka-
pitalquote sollte nicht
unter 20 Prozent lie-
gen“, sagt der Finan-
zierungsexperte.
Schließlich liegen
schon die Nebenkos-
ten für Grunderwerbs-

steuer, Makler und No-
tar bei zwölf bis 13 Pro-

zent. Beim Kauf eines Be-
standsgebäudes sollte außerdem
genügendGeld in Reserve gehal-
ten werden, um anstehende Re-
novierungs- oder Modernisie-
rungsarbeiten bezahlen zu kön-
nen. Förderdarlehen und Zu-
schüsse werden unter anderem
gewährt, umbestimmteEnergie-
standards zu erreichen.
Und natürlich muss auch nach

ZahlungvonZinsundTilgung im-
mer noch genügend Geld zum
Leben übrig bleiben. „Die Wün-
sche liegen oft über den eigenen
Möglichkeiten“, ist die Erfah-
rung von Frank Knäbe, dessen
Unternehmen Contact-Makler-
service sowohl Immobilien als
auch die dazu passenden Finan-
zierungen vermittelt. Das Traum-
haus sei nicht immer zu verwirkli-
chen.Besser seies,beiGrößeund
Ausstattung etwas zurückzuste-
cken, und ein finanzierbares Ob-
jekt zu erhalten.
Die Immobilienpreise befinden

sich nach Einschätzung von
Frank Knäbe auch in der Prignitz
noch immer auf einem hohen
Niveau. Das gelte umsomehr, als
das Neubaugeschehen auch we-
gen der gestiegenen Baukosten
stark zurückgegangen sei. So lie-
ge die Nachfrage gerade im Be-
reich der Eigenheime weiterhin
über dem Angebot. Und da die
Preise anderswo, beispielsweise
im Berliner Speckgürtel, deutlich
höher seien, komme eine Nach-
frage von auswärts hinzu und
wirke zusätzlich preistreibend.
Für Kaufinteressenten gilt es da,
die angebotenen Objekte und
ihre eigenen zur Verfügung ste-
henden Finanzierungsmittel kri-
tisch zu prüfen. net

Der Wittenberger Finanzbera-
ter Frank Knäbe rät, bei der Fi-
nanzierung des Immobilien-

erwerbs planvoll vorzuge-
hen. Foto: Matthias Busse

WITTENBErgE. Die Immobi-
lienfinanzierung ist schwieriger
geworden. Die Zeiten, in denen
Kredite zu historischen Niedrig-
zinsen angeboten wurden, sind
vorbei – und sie werden wahr-
scheinlich auch nicht mehr zu-
rückkommen, sagt FrankKnäbe,
Immobilien- und Finanzmakler
aus Wittenberge. „Im histori-
schen Vergleich ist das Zins-
niveau aber immer noch nied-
rig“, gibt er zu bedenken. Die
zurückliegende Phase, in der die

Europäische Zentralbank mit
teilweise negativen Leitzinsen
operierte, sei eine Ausnahmesi-
tuation gewesen.
Nichtsdestotrotz hat der Zins-

anstieg viele Menschen hart ge-
troffen. Besonders schwierig
kann es für Bauherren undHaus-
käufer sein, bei deren Krediten
die Zinsbindung jetzt meist nach
zehn Jahren ausläuft. „Die An-
schlussfinanzierung kann erheb-
lich teurer werden“, sagt Frank
Knäbe. Dann wird es für viele

schwierig, Zins und Tilgung zu
stemmen,zumalauchdie laufen-
den Energiekosten gestiegen
sind. In Einzelfällen führt dann
keinWegmehr an einemNotver-
kauf vorbei.
Oft beträfe das allerdings Per-

sonen, die in der Vergangenheit
schlecht beraten worden seien,
so der Finanzmakler. Wer es in
der Phase der Niedrigzinsen ver-
säumt habe, einenmöglichst
großen Anteil der Kredit-
summe zu tilgen,

THEMENSPEZIAL – BAUEN &WOHNEN

Fo
to

.A
do

be
St

oc
k/
Fr
ee

do
m
z

Finanzierungsplan
ist das A und O
Immobilienexperte Frank Knäbe aus Wittenberge zu den
Folgen des Zinsanstiegs

Noch mehr
Infos zum

großen Thema
„Bauen & Wohnen“

finden Sie unter
maz-online.de
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